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Kirche, Deine armen Sünder!

Für den „Wunschzettel“ nennen 
Gliederungen oder Geschäftsstellen 
etwas Kleines, Alltägliches aus dem 
oder für den Dienstbetrieb. Drei die-
ser Wünsche stellt die Redaktion zur 
Abstimmung. Votiert wird online auf 
der Seite www.malteser-magazin.de. 
Das Ergebnis steht im folgenden 
Magazin. Der Gewinner erhält 200 
Euro, für die beiden anderen Wün-
sche gibt es je 50 Euro. 

Wunsch A: Mobile Lautsprecheranlage
Kürzlich beim verkaufsoffenen Sonn­
tag in Cham war der Ansturm der 
Besucher auf den Stand der Malteser 
Ortsgliederung nicht so überwälti­
gend. Organisator Robert König 

meinte am Abend: „Hätten wir eine 
Lautsprecheranlage gehabt, hätten wir es 
den anderen Ausstellern schon gezeigt.“ 
Der Wunsch aus Cham daher: eine klei­
ne gebrauchte Anlage mit Lautspre- 
cherboxen und Mikrophon.

Wunsch B: Unterstützung Senioren-
Wallfahrt

„Die Emsdettener 
Malteser im katholi­
schen Münsterland 
haben eine starke in­
tegrative Seniorenar- 
beit. Nun sind ihre 
behinderten und 
nichtbehinderten Se- 
nioren neben ihren 
14-tägigen Treffen be- 
sonders auf ihre Ausflüge erpicht. Ein- 
mal im Jahr wird eine – wenn es die 
finanzielle Situation zulässt – Wallfahrt 
ins nähere Umland angeboten. Hierfür 
wäre die finanzielle Unterstützung vom 
„Wunschzettel“ sehr willkommen.

Wunschzettel
Wunsch C: Mobiler Internet-Zugang
Die Unterstützungsgruppe Sanitäts-
einsatzleitung der Malteser im Land- 
kreis Bamberg hat einen tollen Ein- 
satzleitwagen und ganz viele Funk- 
geräte, aber noch keinen Mobilen 
Internet-Zugang. Ein „Web to Walk“-
Stick steht 
daher ganz 
oben auf der 
Wunschliste 
der engagier­
ten Malteser.

Welcher Wunsch soll den Hauptpreis 
bekommen? Stimmen Sie auf www.
malteser-magazin.de ab! Und Ihren 
Wunsch für den nächsten Wunschzettel 
schreiben Sie einfach an: 
malteser.magazin@malteser.org. 

Wunschzettel-Gewinner aus der letz- 
ten Ausgabe sind die Limburger 
Malteser: Herzlichen Glückwunsch 
zum Domino-Spiel für Senioren!

Die Glaubwürdigkeit der Kirche ist dort 
gegeben, wo Menschen ihr glauben kön­
nen und mit ihr an Gott in Jesus Chris-
tus. Im Umgang mit den Missbrauchs- 
fällen erweist sich ihre Glaubwürdigkeit 
darin, wie sie mit den Opfern umgeht – 
und mit den Tätern. Die mediale 
Öffentlichkeit kennt nur zwei Weisen 
des Umgangs mit Schuld: Entschuldi-
gung oder Verdammnis. Die Ent-Schul-
digung erklärt die Schuld für nicht 
vorhanden. Sie verharmlost sie und lobt 
es, wenn jemand „authentisch“ zu dem 
steht, was „jedem passieren kann“. Die 
Verdammnis ist ein gesellschaftliches To­
desurteil ohne Begnadigungsmöglichkeit. 
Wen sie trifft, der wird zum Ab- 
schaum. Die Öffentlichkeit kennt keine 
Vergebung. Die Vergebung beschönigt 

nichts. Sie anerkennt die ganze Schwere 
der Schuld. Aber sie kennt auch den 
Gott, der in Jesus Christus noch mit 
dem verkommensten Menschen den 
schmerzhaften Weg der Umkehr aus 
dem (gesellschaftlichen) Tod zum neuen 
Leben gehen will. Ihm glaubt sie. Mit 
ihm kann sie vergeben. Die Glaubwür­
digkeit der Kirche hängt auch daran, 
was sie mit Gottes Geschenk der Verge­
bung macht. Die Kirche und die 
Malteser sind nicht nur zu „guten 
Armen“ gesandt, sondern auch zu 
„armen Sündern“.

			       Fra’ Georg Lengerke
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